
arneı der ınge durchdringt, die 1ıntier j1el wechseln. So kann be1l manchem Stu-
die Dekorationen un: asken schaut und denten bel Studienbeginn die UuC. nach
die die verborgenen Moglichkeıiten 1n jedem einem tieferen Lebenssinn 1m Vordergrund
Menschen Zuten fur alle befreıt, daß stehen, wofur 1 Theologiestudium eine
alle einander der ahrne begegnen kon- Hılfe seiInNnem unter mstanden unterent-
NEC, die Praxıs des aubens, W1e S1Ee auf wıckelten Glauben erhofft, der begıinnt
ideologischer ene wıirksam WwI1rd?. mıiıt der Absıcht, als verheirateter Pastoralas-
Daß hınter diıesen dreı Formen dıe Praxıis Je- ıstent (-referent) ın den kıiırchlichen Diıienst

sSte die immer uch un: VOT em g_ tretien; ber wachst die Entscheidung
ZU Priıesterberul. Auf der anderen e1ltemeıinschaftsstiftend 1st, ist. unubersehbar. Ks

ist zudem 1ne Praxıs, die dıe einzelnen Ge- konnen die runde fur eın en ın enell-
meılinden Ww1e die ırche als an waäahrend her Partnerschaft gewichtig werden, daß
ihrer Pılgerscha: nle einzuholen vermogen. SE1INE Motive, Priester werden, bel der g —

genwartigen Gesetzgebung der katholischen
ırche ın den Hıntergrund treten mussen.

Rudolf Schmid TOLZ dieser Vorbehalte zeigen sich be1l den

arum sS1e Priester werden wollen
Studierenden menschlich faßbare runde,
dıe iıne Entscheidung ZU. riesteramt be-
gunstigen. Dıie einen hegen tarker ın ihrerMan hört bısweilen, daß Priesteramtskand2-

atenNjüngere Tıestier sıchZeıl eher Herkunift, dıe anderen her 1mM angestrebten
1elıneder ‚„klerikalen" Priraesterbildern hın-

wenden. Wır fragten ‚er einen Regens, Entscheidende Impulse IUr den Aufbruch
1Ins Priestertum StammMen VOTI em AU:  N dreııvnelche Beweggründe se1ner Erfahrung nach

Junge Menschen e1ite veranlassen, Priester Bereichen:
werden. Schm1ıd kannn eın ermutıgendes a) Kın klares und leidenschaftliıches Ja Z

1ld zeıichnen. Tred. Glauben, das 1ın einer verantwortungsvol-
len Famılıe grundgelegt WwIrd.

So leicht ıch die Trage stellt, schwilier1g Der erste Einsatz elines jJjungen Menschen
fuüur den Glauben ın e1INeTr Jugendarbeıt derdurfte ine gultige Antwort sSe1n; denn eın

Junger Mensch selne eTrTullıche Zukunft onkreten Heımatpfarrei.
waählt, spielt weıt mehr mıt, als W as be- Entscheide für eınen j1enst als Priester,

dıie allmahliıch herauswachsen aus eınerwußt urchschaut Diıies gıilt TSL rec
WITr beiım Priesterberuf auch eute ganz Grupplerung, die ıch entweder spontan

fur einen Eınsatz dieser Welt engagıertSentilic. mıit dem Element der erufung
rechnen aben, somıt mıiıt dem nadenge- der ich als Glaubensgemeinschaft einer

vertiefteren Bewegung auf Giott hın VeI-schenk Wenn eın feststellt: ‚„„Der
ensch ann die Na! NUur ergreifen, bunden weıß
ern d1ıe Gnade iıhn ergreift‘” stehen WIT ndere eweggrunde hegen tarker be1
gerade beım Priesterberuf Danz art un: den Anzıehungspunkten, die zugleıc. einen
eutlc VOIL den Fragen: Warum ergreift S1e 1Inwels auf das Priesterbild der andıdaten
dıesen un! nıcht jenen? un Warum ergreift geben S1e lassen ıch iwa folgende
cd1eser das Angebot un: jJener nıcht? FrTa- Kennzeichen gruppleren:
SCH, deren Beantwortung dem Unfaßbaren
einen gebührenden Spilelraum belassen a) Der Priester eın Mann 1ın Kang un:!

uUur'‘ (Sozlalprestige)muß Dazu ommt, da ß der einzelne 1m Hau-
fe des ud1ums un: se1lines Priesterlebens Mıt diıesem OIL1LV laßt ıch eute keine Maus
den verschliıedenen Beweggrunden unfer- mehr au  N dem och locken, und die gesell-
schiedliches Gewicht beim1ßt Das zeigt ıch SCNa:  1C Entwicklung tragt Grott sSel
wahrend der Ausbildungszeıt wohl be1 jenen Dank das Ihre dazu be1ı Die AllergieN-
tudenten deutlichsten, die iıhr Berui1s- uüuber derartıgen Außerungen, auch WenNlnn S1e

1n kirchlichen okumenten vorkommen,ach K1vo1r, 1n Neue Exegese, Stuttgart 1978,
5l splegelt eın anderes Denken Auch als Prie-
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ster und gerade als Priester wiıll der Student Der Priester eın ensch ım Auftrag
einmal ensch unter Menschen sSeıin Das be- ottes und der iırche
deutet indessen NIC. daß Nn1ıC. uch beiım

Wo das Bewußtsein den Auftrag otteseinen und anderen tudenten die Aussicht,
als Priester Verantwortung fur andere Men- ewe lassen ıch uch eute die unfer-

schlıedlichen eaktionen feststellen, WI1e S1eschen und fur ıne Gemeinde aben,
ziehende Ta: ausubt Eis ware gefahrlıch, die etwa mıiıt der Freude eines Jesaja

der dem Zurüuckschrecken 1nNnes Jeremiladies ubersehen: denn Freude Verant-
wortiung konnte hne selbstkritische Kon- umschre1ibt. Bisweilen ewegt auch die
trolle unter der Hand Jjenem Herrschen nuchterne insıcht, daß die iırche TI1esSter

braucht Manchen Jungen Menschen, dementarten, das dem Dıiıenen Christı wıder-
spricht. das Weıiıterleben un -Wirken dieser ırche

ihrer angel ein Anliegen edeutet,
Der Priester eın ensch 1m Dienst fuüur laßt diese 1NS1C. die rage „„‚Warum nN1ıCcC

Menschen ich?“*‘ DOS1It1LV beantworten

„Ich mochte einen erul, der MI1r den Kon- Der Priester eın Zeichen der Alternatıve
takt mıiıt Menschen moglıch macht.‘“‘ Dieser ottes
Satz umschreıbt rec oft die Absıcht des
Theologiestudenten. Dabe!1 Spricht für den DiIie gegenwartige eıt laßt Junge Menschen
Priesterberuf die Moglıichkeıt, mıiıt vielen ehr eutlic. neben den Verlockungen

„unbegrenzten‘‘ Moglichkeıiten auch die har-Menschen 1n verschiedensten Lebenslagen,
1n TeuU: un! Le1d, VO:  } der eburt bıs ZU. Bedrohung uUuNsSeIer Welt besonders

UrCc. das ungeheure Vernichtungspotentia.Begräbnis 1mM Kontakt stehen koöonnen. Ge-
genuber Berufen WI1Ee dem eiINnes Sozlalarbel- der W affen und der mwelt erleben
ters, Yztes, Psychologen sehen solche Bedenken un! uch ngs zeichnen oft die

Zukunftsaussichten der heranwachsendenStudenten beım Priester die Moglichkeıt,
den Menschen begleıten ın seinem Su- Generation.ender Wahl technischer ADb-

hılfen und wıirtschaftlicher ufstiegsmoOg-hen nach einem etzten Sınn des Lebens, 1ın
seinem persöonlichsten Bereich des Glau- liıchkeiten hegt fur manchen uch die er-

natıve des Priesters nahe, namlıch derbens, den GrenzenJjeglicher menschlicher
(unabwendbare Not, od) Bısweilen Student 1n der christlichen Weltschau die Al-

ternatıve erkennt. Kur manchen tudentenl1eg‘ ın diesem Bereıich auch eın entsche!l-
dendes OLLV {ur die Ehelosigkeıt als Frel- eucntie 17 Tr1ester der deutlichste EXpO-
heıit un! Solıdarıta gegenuüuber Menschen, nent aiur auf. Bısweilen S1e In der Ehe-

Josıgkeıt eiNne Moglıichkeıt, hne Sorgen furIUr die nıemand eıt un! sorgende Aufmerk-
amkeıt hat 1ne Famıilie auch den Eınsatz eımat und

Dritter Welt eisten koöonnen. Andere
Der Priester eın Zeichen fur Christı mochten Urc. ihren erzliCl. eın Zeichen

ırken ın dieser Welt der Herausforderung die Umwelt setizen

Die Frohbotschaft Christı naher kennenler- und ihre Mitmenschen UrCcC. diesen unge-
wohnlichen Weg auf dıie Dımensıiıon des

815  w konnen und S1e weıterzutragen ın aubens aufmerksam machen, zumal in-
Wort und YTat, legt manchem tudenten den

111e  - die Moglichkeıt erschließt, auf ottesPriesterberuf nahe. Dazu gehort uch die ungewoO  lıche l1e mıiıt ınem NıC selbst-
Vermittlung des ırkens Christı ın der Sa- verstandlıchen Zeichen der Antwortkramentenspendung. Die tatkraftıge reagleren.1mM konkreten Alltagsleben erfahrt dadurch
eın zusatzlıches OLLV aus dem Glauben Das Der TIlester VO  - ETU) dem Glauben
Reich ottes soll ıIn dieser Welt erfahrbar verpflichtetwerden. el ist den Motivierten eın
großes Anliegen, daß INa  - den Priester als Der junge Mensch, der 1n der Glaubenswelt
en Zeichen fur Christı Wiırken sı1e aDer den jJıeieren Lebenssinn SUC der iıh be-
NIC. als einziıges Zeichen reıts anfangsweıse gefunden hat, S1e 1m
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Priesterberul, den erstre uch cd1e MoOg- schonen erul, iıch kann ihn Jederzeıit weıter-
lichkeıt, ın seinem Beru{fsleben ıchel nehNh- empfehlen.‘“‘ Und Tut das uch. Dreı jJunge

Manner AdU:  N seinen beiden Gemeıilnden mıitI11Ee  - konnen, Ja mussen fur dıe Vertie-
fung 1mM Glauben, fur un! lıturgische 2000 Katholiken studıeren Theologie als

Priesteramtskandidaten, ıne Junge Frau istKeler. Felern des aubens selber gestalten
un! anderen den Zugang dıeser Gilau- 1Ns Kloster eingetreten Habe ich auch den
ensSswe. EerSC  1eben durfen, kann dıe Mut, meınen eru: weiterzuempfehlen? Ich
Entscheidung fur das Priesteramt beeinflus- habe ngst, daß der Angesprochene
SE  n glucklich werden kann.
Wer haufıg 1 Gespräch mıiıt tudenten Vor einıgen Jahren erlebte ich 1 Krels me1l-
ste dıie sıch auf den Priesterberuf vorbe- Nel nachsten Miıtbruder eın Scheitern ihrer
reıten, wıird immer wıeder spuren, W1e viel- ebensform, ja oft eın lebensbedrohendes
faltıg dıe Beweggruünde verwoben 1nd Da- Scheitern: EKın fruherer priesterlicher
be1l ist besonders eachten, daß solche Freund beendete eın en Urc Selbst-
Trunde fur dıie Berufswahl und amı Kile- morTd. Es wurden Namen anderer Mıiıtbruder
mente des Priesterbildes normalerweilise genannt, d1ıe iıhr en eendeten In dieser
N1ıC au der eigenen Überlegung aufsteigen e1t wurden wel Mitbruder angekla:
und selten UrCcC Lekture erworben werden. gen sexueller ergehen MinderJahrigen.
Es ist. un! bleibt das überzeugend gelebte Von einıgen Mıtbrudern we1ıß INaN, daß S1e
Vorbild der Priester 1im Eınsatz, das solche ıch als Alkoholiker eiıner Kur unterzogen
edanken, ın den gelebten Utag ubersetzt, en, andere befinden sıch 1ın sychothera-
dem Menschen 1n der Berufsentscheidung peutischer Behandlung. Zu diıesen ıtbru-
vorlegen, vorleben muß Der Junge dern zahlen uch Spätberufene, cd1e Ja als be-
Priester 1M unmıiıttelbaren Lebenskontakt Sonders entschlıedene eute gelten.
mıiıt den Jungen Menschen W1e der altere, Ich übertreibe Nn1ıC mıit diesen Schicksalenvielleicht St.lLlere Priesterenel ihre je
eigene Chance, die ber nutzen gilt, eiz ist ruhiger geworden 1ın unseIen) Bıis-

tu: Auch meıne Erschutterung ist vertflo-
WEeNl der un. springen soll

DEn Das rıngt dıe eıt miıt Ich mochte Der
diese Schicksale N1IC vergessC, ich mochte
die rage N1ıC verdrangen: Waren das es
Eıınzelfalle Naturlich konnen dıe Bıstumerolfgang Bußler keine Zahlen veroffentlichen uber den cseel1-

Kann IC menmnen Beruf jJungen schen und körperlichen Gesundheitszustand
des lerus Aber auch die Schicksale, die De-Menschen empfehlen”? annn werden, biılden keın ema ber le-

Wenn ern engagıerter Pfarrer zogert, dıese bensgefährliches Scheitern spricht INa  - ın
Tage m1t einem uneingeschränkten Ja be- unNnseIell Kreıiısen N1ıC Es ist Ochstens 'L ’he-
antworten, dann ıwohl VDOT em (14L5 nterl- fur dıie Geruchtekuche beim Konvenlinat.
nahme Mıtbrudern, AQıe ın ıhrer zoLlDald- Ich mochte un! kann diesem Problemfeld
TenN Lebensform der gar ın ıhrem en (E- keine rhebung un! keıine Analyse blıeten
scheıtert sınd, N (1LUS NgS NOT9ge, daß Ich Tage NUTL: Erlebte ich ın meınem engsten
eın VDO'  S ıhm auf den Weg des Priestertums Bekanntenkreıs Eıinzelfalle, die 1n en
geführter Junger ensch eın ahnlıches Berufen g1bt, der produzlert NSeIe Le-
Schicksal erleıden könnte Nun ıst Scheiıtern bensiorm und MNSCeIC Tbeıt seelısch kranke
auch lebensbedrohendes Scheiztern! ın Je- Menschen? Ich abe hler VO.  - Tank-
dem eruf, Lebensstand Un -Aalter möglıch heıten genannt DiIie nNnıC wenıgen ıtbru-
Bufler beklagt ber besonders, daß uber Aas der, die uch eute noch Aaus dem Dıenst
Scheıutern VDO'  S Priestern einfach NC geSPDTO- scheıden, weıl S1e nıcht mehr ehelos en
hen WLTa.. red. wollen, dıie Mitbruder, cd1e 1nNe Freundın ha-

ben, S1Ee alle kommen mMI1r noch zusatzlıch 1NSs
Gedaächtnis be1l der Tage ‚‚Kann ich meınenEın Freund VO MIr, VOI Ü7 Jahren Za Prie-

ter geweıiht, sa eute „Ich abe einen Beruf Jungen Menschen empfehlen?“‘
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